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Editorial 

Nachdem sich schon frühere Hefte mit Themen der österreichischen Entwick­
lungszusammenarbeit auseinandergesetzt haben (siehe JEP 4/1996,1/1997), 
soll diese Nummer einem grundsätzlichen Überblick und einer umfassenden 
Analyse und Perspektivenbildung im Hinblick auf verschiedene Schwerpunktset­
zungen gewidmet sein. 

Eine Standortbestimmung vor dem Hintergrund einschneidender Veränderun­
gen seit Ende der achtziger Jahre bildet den Ausgangspunkt des einleitenden Arti­
kels von Georg Lennkh, des Le~ers der Sektion Entwicklungszusammenarbeit im 
Bundesministenum für auswärtige Angelegenheiten. Vor diesem Hintergrund wer­
den Eckpunkte eines neuen Paradigmas skizziert, unter denen "vernünftige politi­
sche Rahmenbedingungen zur Förderung stabiler wachstumsonentierter Wirt­
schaften", Invest~itionen in soziale Entwicklung, die verstärkte Einbeziehung aller 
Menschen, insbesondere der Frauen, in das wirtschaftliche und politische Leben, 
die Stärkung von Good Governance und demokratischer Transparenz, der Schutz 
der Menschenrechte und der Rechtsstaatlichkeit, eine auf lange Sicht tragfähige 
Umweltpolitik sowie konsequente Konliktverhütung im Vordergrund stehen. Für die 
österreichische Entwicklungszusammenarbe~ gin es, sich wieder verstärkt auf ,jene 
Aufgaben zu konzentrieren, die sie besser als andere zu leisten imstande ist'. 

Helmuth Hartmeyer bringt nachdrücklich die Erfahrungen österreichischer 
Nichtregierungsorganisationen in den letzten Jahrzehnten ein. Er skizziert die 
Veränderungen innerhalb entwicklungspolitischer Strategien der Industrieländer 
seit dem Beginn der siebziger Jahre, von strukturverändernden Verteilungs- und 
Armutsbekämpfungskonzepten - die im wesentlichen allerdings über Zusagen 
nicht hinausgingen - hin zur "Verordnung marktwirtschaftlicher und industriepo­
litischer Konzepte"fürwirtschaftlich und politisch erfolgversprechende Mitspieler 
des Südens. In diesem Sinn geht er auf die Auswirkungen dieser Veränderungen 
auf die österreichische Außen- und Entwicklungspolitik und ihren konkreten Nie­
derschlag in den Strukturen und Leistungen der österreichischen EZA sowie auf 
die Kompetenzverschiebungen und -zersplitterungen innerhalb der Verwaltung 
dieses Bereichs ein. Die wohl einschneidendste Veränderung innerhalb der 
österreichischen Außenbeziehungen, den Beitritt zur EU, bezeichnet Hartmeyer 
als einen Schritt ins vielfach Ungewisse, da die Politik der Union selbst an einem 
Wendepunkt angekommen ist. Als grundlegende Perspektive für die Zukunft 
sieht er die Stärkung der politischen Verantwortlichkeit des Staates für die Erstel­
lung von Rahmenbedingungen für die EZA, vor allem den Aufbau einer guten 
Kommunikationsstruktur mit allen Partnern, nicht zuletzt den NROs, und die Er­
stellung eines schlüssigen Gesamtkonzepts gegenüber "vier Fünftein der 
Menschheit'. 
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Auf einen konkreten Punkt werden diese grundsätzlichen Analysen und Per­
spektive~ durch d,en Artikel von Martin Jäggle gebracht. der die Analyse von zehn 
Jahren OVP/SPO-Koalitionsregierung durch qualitatitive und quantitative Anmer­
kungen veranschaulicht. In diesem Sinn untersucht er Trends in der Programm- und 
Projekthilfe und in der regionalen und inhaltlichen SChwerpunktsetzung. 

Eines der innerhalb der Neuorientierungen der EZA im Vordergrund stehen­
den Themen ist das der Berücksichtigung von Genderaspekten. Dieser Blickwin­
kel hat seit Beginn dersiebziger Jahre große Veränderungen durchgemacht. Seit 
einigen Jahren prägt er auch - in unterschiedlicher Schärfe - die Rhetorik von 
EZA-Verwaltungen. IIse Hanak zeigt auf, wie sich Genderanliegen in der Realität 
der österreichischen EZA niederschlagen und wo Verbesserungen und Ände­
rungen ansetzen müßten. In diesem Zusammenhang bildet die "Aktionsplatt­
form" der 4. Weltfrauenkonferenz der Vereinten Nationen, die von Österreich 
nachdrücklich begrüßt wurde, eine klare Zielvorgabe. Ein nationaler Aktionsplan 
zur Umsetzung steht aber - trotz nachdrücklichen und anhaltenden Drängens 
von entwicklungspolitischen NGOs - nach wie vor aus. Als besondere Heraus­
forderung für die nächste Zeit ergibt sich das schon lange anstehende Anliegen 
der Novellierung des Entwicklungshilfegesetzes aus dem Jahre 1974 (nicht nur) aus 
der Genderperspektive, sondern auch die Neuordnung der österreichischen 
Außenwirtschaftsbeziehungen unter dem Gesichtspunkt der Überwindung der Ar­
mut von Frauen in Ländem des Südens. Ein Bereich, in dem in den letzten Jahren, 
nicht zuletzt aufgrund des Einsatzes von Frauen in den entwicklungspolitischen 
nicht-staatlichen Organisationen, Fortschritte erzielt wurden, ist der der Richtlinien 
für die Integration einer Genderperspektive in die praktische Projekt- und Program­
marbeit. Trotzdem sind vieHach erst Ansätze vorhanden. Das hängt auch mit einer 
vergleichsweise sehr geringen Anzahl von Studien und Analysen zur Verwirklichung 
von Genderzielen in der Praxis der österreich ischen EZA zusammen, was sich auch 
als Erschwernis für die Erstellung dieses Artikels erwies. 

Ein erstaunlich unumstrittenes Prinzip innerhalb der internationalen und 
österreichischen EZA stellt das Streben nach ökologischer Tragfähigkeit und 
Umweltverträglichkeit dar. Elisabeth Samec beleuchtet die Strategie der "Su­
stainability" aus veschiedenen Perspektiven, wobei sie den oft sehr schwammig 
eingesetzten Begrtff einer ausführlichen Klärung unterzieht, und detallierte Kri­
terien für die österreich ische Entwicklungszusammenarbeit entwickelt. In die­
sem Zusammenhang untersucht sie drei österreichische EZA-Projekte - eines 
davon in Guatemala und zwei in Brasilien - im Lichte dieser Erfordernisse. Ab­
schließend setzt sie sich mit einer neuen Initiative der österreichischen EZA-Ad­
ministration zur Verankerung und Überprüfung der Umweltverträglichkeit aus­
einander. 

Der EU-Beitritt Österreichs stellt, wie schon betont, auch für die Entwick­
lungsz~s~mmenarbeit einen Wendepunkt dar. Michael Obrovsky untersucht, 
wie wett diese Tatsache bereits zu konkreten, faßbaren Veränderungen geführt 
hat. 

Brita Neuhold 
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Nach nun bald 40 Jahren Entwicklungszusammenarbeit ist es nicht leicht, ein 
gelangweiltes "dejil vu" zu unterdrücken, wirklich Neues auszumachen. 

Gleichgeblieben ist der idealistische Anspruch auf die Suche nach einer ge­
rechteren Welt, in der alle gleiche Chancen haben, und gleichgeblieben ist die 
Unzulänglichkeit der Menschen und ihrer Institutionen. Auch die Motivation für 
Entwicklungshilfe, eine Mischung aus Solidarität und Eigeninteresse, ist im we­
sentlichen durch die Jahre hindurch die gleiche geblieben. Das Einkommensdif­
ferential hingegen ist sogar noch gewachsen. 

Daher mögen, wenigstens auf den ersten Blick, viele der heutigen Ausfor­
mungen der Entwicklungszusammenarbeit, ob es nun um Einzelprojekte oder 
ganze Programme geht, unverändert erscheinen. Dennoch spüren wir, daß wir in 
einer Welt der raschen Veränderungen leben, deren Richtung uns unklar ist. Un­
ser Weltbild ist unsicher geworden, daher versuchen wir, uns an noch Vertrautes 
anzuklammern. 

Eine Standortbestimmung ist notwendig, und sei es nur deswegen, weil wir 
eben 40 Jahre Entwicklungszusammenarbeit hinter uns und viele der gegebe­
nen Versprechen bis heute nicht eingelöst haben. 

Im folgenden möchte ich das Thema von vierverschiedenen Seiten her beleuch­
ten, die sich naturgemäß immer wieder überschneiden werden. Zunächst soll auf 
das wirtschaftliche und politische Umfeld eingegangen werden, in dem Entwick­
lungspolitik heute stattfindet. Sodann ist von einigen spezffischen Themen die Rede, 
die als Folge eines geänderten Umfelds für die Entwicklungspolitik Bedeutung er­
langt haben. Der dritte Teil soll untersuchen, wie sich das alles speziell auf Öster­
reich auswirkt und zuletzt sollen einige konkrete Orientierungen für die österreichi­
sche Entwicklungszusammenarbeit vorgeschlagen werden. 

1. Politische und wirtschaftliche Veränderungen in der Welt 

1.1 Neue Akteure 

Über das Jahr 1989 sprechen wir zu Recht von einem weitpolitischen Umbruch. Nun 
hat sich der Staub allmählich gelegt und es lassen sich die Konturen einer immernoch 
in Bewegung befindlichen We~ besser ausmachen; aber es wird dringend notwen­
dig, auch einen Blick in die Zukunft zu werfen, sich zu orientieren. 


